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Der Weg ins Praktikumssemester hätte abenteuerlicher nicht sein können. 5. Oktober 2014, 
am Flughafen Memmingen im Allgäu herrschte dichter Nebel. So so dicht, dass Flugzeuge 
weder starten noch landen konnten. Also wurden alle Passagiere mit dem Bus nach Fried-
richshafen transportiert und dort erneut durch den Sicherheitscheck gejagt. Etwa 5 Stunden 
später als geplant landete unser Flugzeug in London Stansted. Mit ein bisschen Glück er-
wischte ich meinen Bus nach Bury St. Edmunds, kurz Bury genannt, auch noch. Dort ange-
kommen machte ich mich auf die Suche nach meinem neuen Zuhause, der BLS English Re-
sidence. Wie der Name schon sagt, ist das Wohnheim Eigentum der BLS English Sprachen-
schule, das sowohl Unterkunft aber auch Klassenräume bereitstellt (Falls über Sommer zu 
Platzproblemen im Hauptgebäude kommt). Kleiner Tipp beim Auswählen des Anreisetags: 
An einem Sonntagabend ist nicht mehr ganz so viel auf Englands Straßen los, was das 
„Nachdem-Weg-fragen“ etwas erschwert. Irgendwie habe ich es dann doch gefunden, dort 
angekommen erhielt ich eine kleine Hausführung (Gemeinschaftsküche, Waschraum, Fern-
seh- und Computerraum, alles vorhanden) und wurde schließlich auf mein Zimmer gebracht. 
In der Residence lebte ich mit den BLS adult students, netten Menschen aus der ganzen 
Welt, die nach England kommen um ihr Englisch aufzufrischen. So lebten jung und alt alle 
zusammen unter einem Dach. Manch einer nur für kurze Zeit, andere für mehrere Monate. 
Die „Kunden“ die einen Englischkurs bei BLS buchen haben die Möglichkeit in dem besagten 
Wohnheim unterzukommen oder in einer local Hostfamily.  
  
Mein Praktikum war nicht bezahlt, jedoch erhielt ich ein monatliches Taschengeld und die 
Unterkunft (ohne Verpflegung) für umsonst, worüber ich sehr dankbar war, da die Mietpreise 
in dieser Gegend selbst für kleine Zimmer sehr hoch und für einen Studenten unbezahlbar 
sind.  
  
Am Folgetag, meinem ersten Arbeitstag, machte ich mich erneut auf die Suche. Dieses Mal 
nach dem Hauptgebäude der Schule, was sich etwa 10 Gehminuten von meinem Wohnheim 
befindet. Öffentliche Verkehrsmittel waren dementsprechend nicht von Nöten. Allgemein ist 
Bury ein recht überschaubares schönes Kleinstädtchen, in dem man ohne Auto ohne Prob-
leme von A nach B kommt. An meinem ersten Arbeitstag wurde ich zuerst meinen neuen 
Kollegen vorgestellt, und erhielt dann auch schon meine ersten Aufträge.  
  
Meine Aufgabe war es unter Anderen, Aktivitäten zu planen, so dass für die Schüler auch 
außerhalb des Sprachkurses in ihrer Freizeit immer etwas geboten ist. Dazu gehörte das 
Organisieren von Städtetrips, lokale Ausflüge, Filmabende, Halloween Party, etc. Besonders 
beliebt war unser monatlicher International Food Evening. Jeder brachte ein landestypisches 
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Gericht mit und es wurde zusammen gekocht und gelacht und Rezepte ausgetauscht und 
natürlich viel zu viel gegessen.  
  
Außerdem war ich für die Neuankömmlige zuständig. Das bedeutet jeden Montag absolvierte 
ich mit den neuen Studenten zuerst einen Placementtest, damit der Director of Studies das 
Sprachniveau feststellen konnte und denjenigen in die für ihn geeignete Klasse einstufen 
konnte. Anschließend führte ich sie im Zentrum herum auf einer kleinen Stadttour.  
  
Neben Testbeaufsichtigung und Korrigieren unterrichtete ich täglich eine Stunde oneto-one 
English classes. So gehörte die Unterrichtsvorbereitung und übliche Büroarbeiten wie das 
Tätigen von Anrufen und Emails ebenfalls zu meinem Aufgabenbereich.  
  
Zu den größeren Projekten, die mir aufgetragen wurden zählte das Erstellen eines Flyers in 
spanischer Sprache, um mehr Klienten aus dem spanischsprachigen Raum zu werben. Und 
das Entwerfen eines neuen Online Placementtests. Mein Arbeitstag begann um 8.30 Uhr 
und endete regulär um 17.00 Uhr wobei dann noch Aktivitäten meist am Abend oder am Wo-
chenende dazukamen.  
  
Am Ende eines langen Arbeitstags blieben nicht mehr viele Möglichkeiten für Sightseeing 
oder sonstige Aktivitäten im Freien, da es dort wie auch in Deutschland im Winter sehr früh 
dunkel wird. So beschloss ich mich im Fitnesscentre um die Ecke anzumelden um einen 
Ausgleich zum langen Sitzen im Büro zu haben.  
  
Die Wochenenden nutze ich so gut ich konnte um die Gegend in- und außerhalb Bury zu 
erkunden. Zum Reisen hat Bury St. Edmunds eine super Lage, etwa 45 Minuten von 
Cambridge und unter zwei Stunden nach London und zur Küste ist es auch nicht zu weit. 
Auch in Bury ist immer etwas geboten: Zweimal pro Woche gibt es einen Wochenmarkt. Man 
findet viele kleine Cafés, Pubs und Restaurants. Konzerte in der APEX-Halle. Kino, Theater. 
Für Bierliebhaber gibt es die Möglichkeit an einer Biertour in der lokalen Greeny King Bre-
wery teilzunehmen.  
  
Mir bleibt also nur zu sagen, Bury St. Edmunds ist ein nettes Städtchen mit viel Flair und 
Charme und wenn der Wind günstig steht liegt der Duft der Brauerei oder der Zuckerfabrik in 
den Straßen, der die Stadt noch besonderer machte.  
  
Kulturschock habe ich keinen erlitten, da die englische Lebensweise der Deutschen doch 
sehr ähnelt. Natürlich gibt es kleine kulturelle Unterschiede, jedoch nichts was einen aus der 
Bahn werfen könnte. Einzig und allein der Linksverkehr und die Landeseigene Währung ha-
ben mich anfangs etwas überfordert.  
  
Bevor ich mein Praktikum antrat wurde mir gesagt, dass es eventuell schwierig werden könn-
te soziale Kontakte zu Knüpfen. Damit hatte ich glücklicherweise keine Probleme. Das ist der 
Vorteil an einer Sprachenschule, man hat nicht nur Kollegen oder Lehrer mit denen man in 
Kontakt treten kann, sondern auch die Möglichkeit Freundschaften mit den Schülern zu 
schließen. Außerhalb der Arbeit war es jedoch sehr schwierig soziale Kontakte zu knüpfen. 
Deshalb würde ich denjenigen, die von  
sich selbst wissen, dass sie sehr schüchtern sind eher ein Erasmus Auslandssemester als 
ein Praktikumssemester nahe legen. Da das Studentenleben, meiner Meinung nach mehr 
Möglichkeiten bietet mit gleichaltrigen in Kontakt zu treten.  
  
Alles in allem hatte ich eine unvergessliche Zeit in England, lernte tolle Menschen aus den 
verschiedensten Ländern und Kulturen kennen, was sehr spannend war. Die Arbeit in der 
Sprachschule war interessant und hat Spaß gemacht, jedoch sollte man bedenken, dass es 
nicht die beste Möglichkeit ist sein Englisch zu verbessern, da man die meiste Zeit mit Leu-
ten zu tun hat, die nicht ganz so gute Sprachkenntnisse haben und genau aus diesem Grund 
schließlich eine Sprachenschule besuchen. 


